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Azubi-Volontär/in-Referendar/in bis

Schüler/in-Student/in bis 
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Krankengeldbezieher/innen und Erwerbslose beträgt der
Monatsbeitrag 0,5% des regelmäßigen Bruttoeinkommens.
Der Mindestbeitrag beträgt € 2,50 monatlich. Für Hausfrau-
en/Hausmänner, Schüler/innen, Studierende, Wehr, Zivildienst-
leistende, Erziehungsgeldempfänger/innen und Sozialhilfe-
empfänger/innen beträgt der Beitrag € 2,50 monatlich. Jedem
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Die Zukunft  
der  Erz ieherInnen-
ausbi ldung

Kon takt

Baden-Württemberg
Dagmar Schorsch-Brandt
07 11/8 87 88-07 00
dagmar.schorsch-brandt@verdi.de

Günter Busch
07 11/8 87 88-03 00
guenter.busch@verdi.de

Bayern
Brigitte Zach
0 89/5 99 77-10 70
brigitte.zach@verdi.de

Dominik Schirmer
0 89/5 99 77-10 30
dominik.schirmer@verdi.de

Berlin/Brandenburg
Heidrun Westkemper
0 30/88 66-53 54
heidrun.westkemper@verdi.de

Georg Güttner-Mayer
0 30/88 66-52 57
georg.guettner-mayer@verdi.de

Hamburg
Sieglinde Friess

0 40/28 58-1 28
sieglinde.friess@verdi.de

Angelika Detsch
0 40/28 58-133
angelika.detsch@verdi.de

Hessen
Kirsten Frank
0 69/25 69-12 42
kirsten.frank@verdi.de

Georg Schulze-Ziehaus
0 69/6 69 51-13 20
georg.schulze-ziehaus@verdi.de

Niedersachsen/Bremen
Martin Peter
05 11/1 24 00-2 84
martin.peter@verdi.de

Joachim Lüddecke
05 11/1 24 00-2 50
joachim.lueddecke@verdi.de

www.sozialearbeit.verdi.de

Nord 
(Schleswig-Holstein, 
Mecklenburg-Vorpommern)
Jens Mahler
04 51/81 00-813
jens.mahler@verdi.de

Steffen Kühhirt
04 51/81 00-8 01
steffen.kuehhirt@verdi.de

Nordrhein-Westfalen
Martina Peil
0211/6 18 24-3 25
martina.peil@verdi.de

Sylvia Bühler
0211/6 18 24-2 90
sylvia.buehler@verdi.de

Rheinland-Pfalz
Volker Euskirchen
0 61 31/97 26-1 71
volker.euskirchen@verdi.de

Andrea Hess
0 61 31/97 26-1 40
andrea.hess@verdi.de

Saarland
Stefan Schorr 
06 81/9 88 49-140
stefan.schorr@verdi.de

Thomas Müller
06 81/9 88 49-130
thomas.mueller@verdi.de

Sachsen/Sachsen-Anhalt/
Thüringen
Manuela Schmidt
03 91/28 88 99-37
manuela.schmidt@verdi.de

Gisela Mende
03 51/86 33-5 05
gisela.mende@verdi.de

ver.di Bundesverwaltung
Alexander Wegner
0 30/69 56-22 36
alexander.wegner@verdi.de

Harald Giesecke
0 30/69 56-22 35
harald.giesecke@verdi.de

Marion Leonhardt
0 30/69 56-18 71
marion.leonhardt@verdi.de
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Liebe Kol legin,  l ieber Kol lege,

die Qualität der ErzieherInnenausbildung ist die Kernfrage bei
der Weiterentwicklung von Prozessen der Bildung, der Betreu-
ung und der Erziehung in Kindertagesstätten sowie allgemein
der fachlichen Qualität ihrer Arbeit in anderen Beschäftigungs-
feldern.

Wir haben uns in unseren Diskussionen weniger auf die Frage
konzentriert, ob die ErzieherInnenausbildung künftig an Fach-
hochschulen oder Hochschulen stattfinden soll. Diese Proble-
matik muss dann geklärt werden, wenn es an die Umsetzung
neuer Konzepte geht und an diesen Ausbildungsorten auch
entsprechende Bedingungen geschaffen werden können.

Vielmehr haben wir diskutiert, welche Inhalte und welche
Kriterien mit einer hochwertigen zukunftsfähigen Ausbildung
pädagogischer Fachkräfte zu verbinden sind. Diese Kriterien
stellen wir in kurzer Form hier zur Diskussion.

In unseren Auseinandersetzungen u. a. zu Bildungsprozessen
für das Arbeitsfeld Kita und mit dem schwedischen Bildungs-
plan sind diese Positionen entstanden und müssen in den
nächsten Jahren in die Ausbildungsinhalte für künftige Erzie-
herInnen integriert werden.

Wir wissen, dass eine Veränderung der Ausbildung der
Fachkräfte erst in Zeiträumen von mehreren Jahren Wirkung
entfalten wird. Daher muss vor oder parallel zur Ausbildungs-
diskussion eine Entwicklung der Weiterbildung ausgestaltet
werden. Denn die Fachkräfte, die jetzt im Beruf sind, werden
dies auch noch viele Jahre bleiben.

Wir fordern alle ErzieherInnen auf, sich aktiv an den
Diskussionen zur Veränderung der Ausbildung zu
beteiligen. Denn wer weiß mehr über die Ausbildung,
ihre Stärken und Schwächen, als die Menschen, die sie
erhalten und in der Praxis angewandt haben?

Angelika Spautz
Vorsitzende der Bundesfachgruppe 
Sozial-, Kinder- und Jugendhilfe

Eine qual i tat iv  gute Ausbi ldung 
für  ErzieherInnen muss:

› bundesweit einheitlich geregelt sein,

› Anschlussfähigkeit an europäische Standards gewähr-
leisten,

› praxisbezogen und -orientiert sein, dazu müssen 
an den Praxisorten auch entsprechende Bedingungen
geschaffen werden,

› in einen Zusammenhang mit der Ausbildung der
LehrerInnen gestellt werden,

› GeneralistInnen hervorbringen, die die Zusammenarbeit 
mit Spezialistinnen organisieren und umsetzen können,

› Durchlässigkeit und weitere berufliche Perspektiven
gewährleisten, da bei den hohen Belastungen Wege für
eine berufliche Umorientierung vorhanden sein müssen.

› Fort- und Weiterbildungsstrategien beinhalten, 
die die besonderen Probleme „des Älterwerdens im
Beruf“ berücksichtigen und Perspektiven eröffnen,

› Teil eines berufsbegleitenden Lernprozesses (im Sinne
von lebenslangem Lernen) sein,

› früh durch Praxisanteile einen Einblick und eine Vorbe-
reitung auf die spätere berufliche Tätigkeit ermöglichen,

› inhaltliche, organisatorische und methodische Kompe-
tenzen in Verbindung bringen,

› deutlich machen, dass durch die Arbeit der ErzieherIn-
nen die Grundlagen geschaffen werden, dass die Kinder
ihre Potenziale entfalten und aktiv Anteil an der Gesell-
schaft nehmen können,

› dem Wandel der gesellschaftlichen Rahmenbedingun-
gen (Anteil von MigrantInnenkindern, ökonomische,
soziale und bildungsmäßige Situation der Familien, etc.)
mit umfangreichen, permanenten Weiterbildungsange-
boten Rechnung tragen.

Bei der Diskussion um die Ausbildungsorte muss bedacht
werden, wie die erforderlichen Kapazitäten gesichert werden
können.

Wir laden dich ein, an unseren Diskussionen teilzunehmen
und deine Erfahrungen in die Gesamtdiskussion einzubringen.

Für die weitere Diskussion wird es darauf ankommen, die
Bedeutung der Arbeit von ErzieherInnen für den weiteren
Bildungsweg des Einzelnen und die gesamte Gesellschaft
deutlich zu machen.

Wir müssen ein öffentliches Bewusstsein für die hohe
gesellschaftliche Bedeutung dieser Tätigkeiten schaffen,
auch um die erforderlichen Investitionen in Aus- und
Weiterbildungskapazitäten durchsetzen zu können.


